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ſele Blätter.
31. Mai.

Merſeburgi
Eilfter Jahrgang.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Da die bisher ſtatt gehabte Belegung von Capitalien bei der Königl. Bank gegen zwei

Procent Zinſen und achttägige Kündigung durch Corporationen und Privat Perſonen zu Miß-
verhaltniſſen gefuhrt hat, iſt beſchloſſen worden dergleichen Capitalien vom 1. Juni d. J. ab,
ſowohl bei der Hauptbank, als bei den Provincial-Comtoiren nur gegen Feſtſetzung einer
dreimonatlichen Kündigung anzunehmen. Es werden deshalb von dieſem Zeitpunkte an
die uber ſolche Belegungen fur Corporationen und Privat Perſonen auszufertigenden zweipro
centigen Obligationen dieſe Kundigungsfriſt enthalten, wovon das Publikum mit der Bemer-
kung in Kenntniß geſetzt wird, daß die bisherige Belegung der Capitalien fur Minderjahrige,
Kirchen, Schulen und milde Stiftungen bei der Königl. Bank, ſo wie deren geſammter Ge
ſchaäftsverkehr mit den Gerichten hierdurch keine Aenderung erleidet. Ebenſo verbleibt es in
Betreff der bis zum 1. Juni d. J. an Corporationen und Privat Perſonen ausgeſtellten zwei
procentigen Bank Obligationen bei der obligationsmaßigen Kundigung.

Berlin, den 25. April 1837.
Haupt Banke Directori um.

Vorſtehende Hohe Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreiseingeſeſſenen
gebracht. Merſeburg, den 27. Mai 1837.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Grundſäntz e
der

Stift-Merſeburgiſchen Bibel-
Geſellſchaft.

Jm Jahre 1836 am 14. December ward in
dem Merſeburgiſchen Stiftsbezirke Koöniglich
Preußiſchen Antheils eine Bibelgeſellſchaft un-
ter Feſtſtellung folgender Grundſatze errichtet.

1) Die Stift-Merſeburgiſche Bibelgeſell
ſchaft iſt eine Tochtergeſellſchaft der Preußiſchen
Bibelgeſellſchaft in Berlin und erkennt dieſelbe
hiermit die Beſtimmungen der letzteren vom
14. November 1814 uüber die Verhaltniſſe der
Preußiſchen Haupt- Bibelgeſellſchaft zu ihren
unmittelbaren Tochtergeſellſchaften auch fur ſich
als verbindend an.

2) Der Zweck derſelben iſt Verbreitung der

heiligen Schrift nach der Lutheriſchen Ueber
ſetzung ohne Anmerkungen und Erklärungen
zunächſt in ihrem eigenen Bezirke.

3) Dieſen Zweck ſucht ſie dadurch zu errei
chen, daß ſie die heilige Schrift denen, welche
ſie begehren, nach Maßgabe ihrer Vermögens
umſtände, entweder gegen den Einkaufspreis,
oder zu einem mehr oder weniger herabgeſetz
ten Preiſe, oder endlich ganz unentgeldlich ver
ſchafft.

4) Jſt dieſer ihr nächſter Zweck erreicht, und
geſtatten es ihre Krafte, ſo macht ſie den Zweck
der Muttergeſellſchaft in Berlin ganz zu dem
ihrigen, und ſtellt die, nach Befriedigung ihrer
eignen Bedurfniſſe noch ubrig bleibenden Mit
tel unter der Bedingung zur Dispoſition der
ſelben, daß ſie, wenn die eigenen Mittel zur
Befriedigung ihrer Bedürfniſſe irgendwo nicht
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ausreichen ſollten, die Unterſtutzung der Mut
tergeſellſchaft beanſpruchen und erwarten darf.

5) Jeder, der ſich zu einem jahrlichen Bei-
trage von 15 Sgr. verbindlich macht, wird ein
Mitglied der Geſellſchaft, und wer jährlich ei
nen geringern oder überhaupt nur einen ein-
maligen Beitrag leiſtet, wird als Wohlthater
derſelben angeſehn.

6) Jedem Mitgliede derſelben ſteht es frei,
zu jeder Zeit von der Verbindung zuruckzutre
ten, und mit dem Austritt aus der Geſellſchaft
hört auch zugleich jede Verbindlichkeit auf, die
fruher gewilligten Beiträge weiter zu zahlen.

7) Die jäahrlichen Beiträge werden ohne
Rückſicht auf die Zeit des Eintritts in die Ge
ſellſchaft jedesmal bis zum Schluſſe des laufen-
den Rechnungsjahres vorausbezahlt. Sie wer
den durch den Prediger eines jeden Orts, oder,
dafern dieſer nicht Mitglied der Geſellſchaft ſeyn
ſollte, durch ein beſonders zu beſtimmendes
Jndividuum aus jenem Orte erhoben, von die
ſem nebſt Lieferſcheine an den Superintenden-
ten ſeiner Diöces und von dieſem an den Schatz
meiſter der Geſellſchaft und zwar ſpäteſtens bis
Ende des Monats Auguſt jeden Jahres nebſt
einem ſpeciellen Verzeichniſſe der Namen und
Biträge der Intereſſenten in folle eingeſendet.

8) Die beſonderen plthaten können ent-
weder auf demſelben Wege oder gleich unmit
telbar an den Schatzmeiſter eingeſendet werden.

9) Aus den Mitgliedern der Geſellſchaft
wird ein Directorium gewahlt, das die Ange-
legenheiten derſelben beſorgt.

Es beſteht aus einem Praſidenten, ei
nem Vice-Präſidenten, zwölf Beiſitzern,
einem Secretair und einem Schatzmeiſter.

Der Vice-Praſident vertritt die Stelle des
Präſidenten in Behinderungsfallen deſſelben.
Zu den Beiſitzern gehören namentlich die Su-
perintendenten des Merſeburger Stiftsbezirks
Königlich Preußiſchen Antheils und die Geiſt-
lichen der Stadt Merſeburg, ſofern ſie Mitglie-
der der Bibelgeſellſchaft ſind, mit Ausnahme
des Adjunckus Miniſterii, der ſtets nur eine
ungewiſſe amtliche Stellung hat.

Den Superintendenten oder, dafern dieſe
entweder nicht Mitglieder oder hiezu nicht
geneigt ſeyn ſollten, anderen damit beſon-
ders beauftragten Geſellſchaftsmitgliedern an
den Ephoralorten wird nach Bedürfniß und den
vorhandenen Mitteln zu Oſtern und Michael

jeden Jahres eine gewiſſe Anzahl Bibeln uüber
geben. Sie laſſen dieſelben den Anſuchenden
nach den Umſtanden entweder käuflich oder un
entgeldlich ab, und ſenden bis Ende des Auguſt
uber die untergebrachten Bibeln ein ſpecielles
Verzeichniß an den Secretair, und den etwa
eingenommenen Geldbetrag nebſt Lieferſcheinen
an den Schatzmeiſter ein.

Der Secretair nimmt alle an die Geſell
ſchaft eingehende Schreiben an, macht daruber
die nöthigen Antrage an das Directorium, be
antwortet dieſelben, fuhrt die Correſpondenz
mit der Muttergeſellſchaft und legt uber alle
Verhandlungen Akten an.

Der Schatzmeiſter erhebt in der F. 7. be
zeichneten Weiſe alle Beiträge, Schenkungen
und fur verkaufte Bibeln eingegangenen Gel-
der, haftet fur die Sicherheit der Kaſſe mit
ſeinem beweglichen und unbeweglichen Vermö
gen, leiſtet die bewilligten Zahlungen nach den,
von dem Praſidenten oder Vicepraäſidenten und
Secretair unterſchriebenen Anweiſungen, fuhr
uber dieſes genaue Rechnung ſchließt dieſelbe
mit Ende des Septembers reicht ſie dem Di-
rectorio abſchriftlich in der erſten Halfte des
Octobers ein, damit dieſelbe gepruft, bei der
jahrlich, im Laufe dieſes Monats zu haltenden
General- Verſammlung vorgelegt, ſpaäterhin der
im December jeden Jahres an die Muttergeſell-
ſchaft einzureichende Auszug daraus von dem
Secretair gefertigt und dem Jahresberichte bei
gefugt werden kann.

10) Sollten die Geſchafte bei dem einen
oder dem anderen dieſer Aemter ſich ſo mehren,
daß ſie von einem Mitgliede allein ohne Nach
theil fur ſeine offentlichen oder Privatgeſchafte
nicht mehr beſtritten werden koönnten, ſo ſollen
jene Functionen nach Lage der Sache unter
mehrere vertheilt werden, und ſammtliche Mit
glieder des Directorii erklären ſich bereit, vor
kommenden Falls ſolche einzelne Geſchafte zu
uübernehmen, deren Verrichtung ihnen ihre
öffentlichen oder Privat Verhaltniſſe geſtatten.

14) Keine fur die Geſellſchaft übernommene
Bemuühung wird auf irgend eine Weiſe vergü
tet, wohl aber werden alle baare Auslagen wie
der erſtaktet.12) Jede dieſer Geſchäfts Fuhrungen ſoll,
wenn nicht außerordentliche Umſtande ein An
deres gebieten, mindeſtens ein Jahr lang uüber
nommen werden.
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13) Jm Falle des Abganges des einen oder

des andern ſeiner Mitglieder erganzt ſich das
Directorium durch eigne Wahl, und bleibt jede
Stimmgebung der übrigen Geſellſchaftsmitglie-
der dabei ausgeſchloſſen.

14) Um ſich über die Angelegenheiten der
Geſellſchaft zu berathen, wird das Directorium
an der 3. Mittwoche des Octobers jeden Jah-
res eine mit einer kirchlichen Feyer verbundene
GeneralVerſammlung halten, an welcher je-
des Mitglied deſſelben, wo nur irgend möglich,
Theil zu nehmen hat. Außerdem ſollen aber
vierteljahrlich noch beſondere Directorial Ver
ſammlungen nach vorgangiger näherer Beſtim-
mung ſtattfinden.

15) Jahrlich ſoll ein kurzer Bericht uüber die
Verhältniſſe der Geſellſchaft gedruckt werden,
von welchem jedes eigentliche Mitglied ein
Exemplar unentgeldlich erhalt.

16) Uebrigens wird das Recht der Aban
derung dieſer Grundſätze vorbehalten, ſo wie
kunftige Umſtände und Erfahrungen ſie nöthig
und raäthlich machen.

Merſeburg, den 14. December 1836.
(gez.) v. Meding. Dr. Haaſenritter.
Heydenreich. Roßler. Eylau. Langer.
Klinkhardt. Karlſtein. Wallenburg.

Vorſtehende Statuten werden hierdurch be
ſtaätiget.

Berlin, den 3. Mai 1837.
Direction der Preuß. Hauptbibel-

geſellſchaft.
v. Thile.

Anleitung, wie man in einer Land-haushaltung leichtlich einen guten
Syrup gewinnen kann.

(Beſchluß.)
Beim Ausziehen des Zuckers aus den ge-

trockneten Rubenſtuckchen iſt es weſentlich, daß
das Waſſer, welches uber dieſelben geſchüttet
wird, friſch oder kalt ſey, und beides, Waſſer
und Ruüben, in dieſer kuhlen Temperatur zu
ſammengebracht und darin erhalten werden;
ferner, daß die Menge Waſſer, welche auf die
Ruben gebracht worden iſt, nur 2 Stunden
daruber ſtehen bleibe, und dieſes auch beobach-
tet werden muſſe, wenn das bereits durch einen
erſten Auszug ſuüße Waſſer auf andere, noch
trockne Ruben gebracht wird, um noch mehr
Sußigkeit in ſich zu nehmen. Recht trockne

Ruüben können dreimal in 6 Stunden uübergoſ
ſen werden, ſo daß jeder Zeit das Waſſer, das
aufgegoſſen iſt, nur 2 Stunden ſtehen bleibt,
ohne daß verhaärteter Schleim, Gallerte und
dergl. ſich auflöſete. Nach 6 Stunden wird
aber in den Rubenſtuckchen beim Kauen derſel
ben keine Spur von Suüßigkeit mehr zu bemer
ken en.

Das Verfahren ſelbſt iſt folgendes Ruüben
ſtuckchen werden in drei Gefaße von gleichem
Umfang ſo gebracht, daß die Gefaäße nur bis
auf den dritten Theil ihres Gehaltes angefullt
ſind die Gefaße werden mit I. II. III. be-
zeichnet. Darauf wird in Nr. I. ſo viel Waſſer
gegoſſen, daß das Gefaß beinahe voll iſt das
Waſſer ſteht 2 Stunden uüber den Ruben und
wird bisweilen ſammt den Ruüben mit einem
hölzernen Löffel oder Quirl umgeruhrt; nach
2 Stunden wird das bereits ſuße Waſſer auf
er. II. ſo uübergoſſen, daß aus Nr. I. keine

Ruüben mit uübergehen; dieſes Waſſer ſteht wieder 2 Stunden uüber Nr. II. und wird, was
das Umruühren betrifft, eben ſo behandelt. Nach
2 Stunden wird dieſes nunmehr ſehr ſuüße,
und wenn die Ruüben rothe Farben in ſich ge
habt hatten, ſehr rothe Waſſer aus Nr. II. in
Nr. III. uübergeſchuttet und wahrend 2 Stun
den wieder eben ſo behandelt, ſodann abgegoſ
ſen und in ein beſonderes Gefaß, welches für
die Sammlung des Saftes beſtimmt iſt, ge
bracht. Der Ort, wo dieſes vorgenommen
n der Zuckerſaft geſammelt wird, muß kuühl
eyn.

Die Ruüben Nr. I. II. III. ſind nunmehr
nur erſt einmal ausgezogen und ſollen doch drei-
mal ausgezogen werden. Es iſt daher noöthig,
daß gleich Anfangs während der 2 Stunden,
wo in Nr. II. der erſte Aufguß zum zweiten
Mal den Zucker auszieht, neues Waſſer aufR I. gegoſſen wird, welches nur ſchwach von

den bereits einmal ausgezogenen Ruüben ange
ſchwängert iſt, nach 2 Stunden abgegoſſen und
in ein beſonderes Gefaß gebracht wird eben ſo
wird auch auf Nr. II. friſches Waſſer gebracht,
wenn der ſehr angeſchwangerte Saft in Nr. HI.
ubergefullt wird. Wahrend Nr. II. zum wer
ten Mal ausgezogen wird, wird auf Nr. I.
zum dritten Mal friſches Waſſer gebracht, um
jeden Reſt von Zucker noch auszuziehen; auch
dieſes wird als der ſchwächſte Auszug zu dem
bereits ſchwachen Auszuge von Nr. J. auf
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die Seite geſtellt, um zuletzt am Schluſſe des
ganzen Geſchafts des Ausziehens noch gebraucht
zu werden.

So wie die Ruben in Nr. I. zum dritten
Mal ausgezogen ſind, werden ſie aus dem Ge-
fäße gebracht und auf Horden ausgelegt, damit
ſie.in der Luft abtrocknen, wenn ſie von Neuem
gedörrt werden ſollen, oder ſogleich als Futter
fur das Vieh verwendet.

Das Gefaäß wird gereinigt und mit trocknen
Ruben, wie das erſte Mal, gefuüllt, dieſe Ru
ben aber werden aus dem ſchwach angeſchwan
gerten Waſſer in Nr. II. uübergoſſen, welches
unmittelbar darauf mit dem ganz ſchwachen
Auszuge aus Nr. II. gefüllt wird. Nr. II. wird
ſodann ebenfalls ganz ausgeleert, die aufge
ſchwollnen ausgezogenen Ruben auf Horden
gebracht, und mit trocknen Ruüben angefullt.
Jn dieſer Ordnung fahrt man fort bis der
Vorrath von Ruüben, den man in einem Tage
ausziehen will, dreimal ausgezogen worden iſt.
Zuletzt wurde es an ſchwachem Zuckerwaſſer
fehlen, um die letzten Ruben gehörig auszu
ziehen, allein man hat gleich im Anfange ei-
nige ſchwache Auszuge zuruckgeſtellt, die man
nun in Anwendung bringen kann.

Wenn Landwirthe die Rüben ſelbſt bauen
und die Ruübenſtucke an ihr Vieh verfuüttern, ſo
brauchen ſie es nicht ſo genau zu nehmen und
können nur zwei Gefaße halten, und die Ruben
nur 2mal oder im Ganzen nur 4 Stunden languübergießen und auszieben, indem ſie das erſte

Mal einen ſchwachern Auszug aus bereits ein-
mal ausgezogenen Ruüben machen der ſodann
auf neue oder noch trockne Ruben geſchuttet
und dadurch gehörig geſchwangert wird, um
als Zuckerſaft eingekocht zu werden. Obgleich
hierbei zu erwarten iſt, daß ſich noch ein wenig
Zucker im Jnnern der Rubenſtuckchen verhal-
ten werde, ſo kummert dieſes den Landwirth,
der erwagt, daß dieſen ſchwachen Reſt von Zuk-
ker ſein Vieh bekommt, wenig, denn all der
Zucker, den er ausſcheidet, koſtet ihm ſo nichts
weiter, als die kleine Muhe, ſie getrocknet zu
haben. Von dieſem Trocknen hat er aber den
e e daß er im ganzen Jahre, ſobald er
ſich Zucker bereitet, friſche Rüben verfüttern
kann und ihm ſeine Ruben im Januar Fe
bruar und weiterhin nicht verfaulen.

Da Mancher die Frage aufwerfen mochte,
ob durch die ſo eben angegebene Behandlung
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der Zuckerſtoff in der Runkelrube nicht etwa
vermindert werde, oder vielleicht eine ſolche
Veränderung und Zerſetzung der Beſtandtheile
derſelben, welche einen nachtheiligen Einfluß
auf die Erzeugung des Zuckers aus der Ruübe
habe, vor ſich gehe? ſo fugt Hr. H. noch Fol
gendes hinzu

Da ich ſeit 28 Jahren fur meinen eigenen
Haus Bedarf die Runkelruben jährlich im
Herbſte zu 'Bereitung des Zuckers, einen
andern Theil gelegentlich vorgenommen, ſelbſt
bis zur nachſten Rübenernte ausgedehnt ha
be, ſo kann ich 1) verſichern, daß ein
ganzes Jahr hindurch und. daruber die ge
trockneten Scheiben oder vielmehr deren Bruch
ſtucke dieſelben Quantitaäten Zucker lieferten,
als an Zuckerſtoff nicht armer wurden 2) daß,
wenn ich mit Waſſer den Zucker ausgezogen
hatte, auch nicht die mindeſte Zuckerſußigkeit
mehr beim Kauen der Ruübenſtuckchen bemerk-
bar war.

Dieſe Methode iſt beſonders denjenigen an
zurathen, welche den Zucker fur ihre eigene
Haushaltung bereiten. Hr. H. bemerkt ſehr
richtig, wenn er ſagt: ſollten Zuckerfabrikanten
dieſes Verfahren annehmen, ſo werden ſie dasganze Jahr hindurch arbeiten konnen, auch
wird dieſe Fabrikation ſo einfach in jeder Hin
ſicht, daß man mit Vortheil andere Fabriken,
wobei Feuerung nothig iſt, oder wobei man
Gegenſtände trocknet, z. B. Eſſig oder andere
Fabriken gleichformig das ganz e Jahr hindurch
t der Zuckerfabrikation in Verbindung ſetzen
ann.

Die Hauptſache iſt immer, daß nunmehr
die Zuckerbereitung aus Runkelruben eine haus
liche Arbeit werden kann, wie das Muskochen,
Lichtziehen, Seifenſieden, Starkemachen 2c.,
welches ſo viele Hausfrauen auf dem Lande
mit ihrem Hausgeſinde gern beſorgen. Viele
Einwohner von Dorfern, die im Winker nichts
auffinden konnen fur ihre Söhne und Tochter,
können durch die Beſchaftigung mit dem Scha
len, Trocknen und Zerkleinern der Runkelru
ben, als ein Mittel, ſich einen Nebenverdienſt
beim Verkauf fur den Handelsmann zu ver
ſchaffen dieſelben vor manchen Verirrungen
verwahren.

Neue Cholera-Kur.
Jn der Nahe von Salzburg wurden zwei
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bei dem Salzwerke angeſtellkke Manner von der
Cholera befallen und von den Aerzken fur un
heilbar erklärt. Schon waren ihre Körper ganz
ſchwarz geworden, als der Oberaufſeher der
Salzwerke ihre Heilung untkernahm. Er ließ
ein Quantum Waſſer aus dem Salzſee zu
einem hohen Grade der Hitze erwarmen und
einen der Sterbenden in das Bad bringen,
deſſen Waärmegrad unterhalten wurde. Nach
Verlauf einer halben Stunde kam der Kranke
wieder zur Beſinnung und zeigte ſeine Freude
über die angenehmen Empfindungen, die er
fuhlte. Gleich darauf wurde auch der zweite
Kranke in ein ahnliches Bad geſetzt. Allmah-
lig ging die ſchwarze Farbe des Körpers in
Purpur uüber, und nach 3 Stunden nahm es
bei Beiden wieder die natuürliche Farbe an.
Die Kranken waren gaänzlich geheilt. Ver
muthlich wurden die Salztheile von den Po
ren, die wegen der Hitze ſich offneten, eingeſo-
gen, vermiſchten ſich dann mit dem Blute und
machten es wieder fluſſig. Dies ſtimmt mit
den bekannken Wirkungen des Salzes auf ge
ronnenes Blut uüberein.

Ein Englander, der des Lebens uberdruſſig
war ſprang in die Themſe, um dort ſeinen
Tod zu finden. Einige Bauern, die in der
Nähe arbeiteten, ſahen es, eilten zu ſeiner
Huülfe herbei und brachten ihn glucklich heraus.
Damit war dem Englander nicht gedient: fur
die Verhinderung ſeines Planes pruügelte er
ſeine Retter tuchtig durch, und ſturzte ſich an
einem andern Punkte von Neuem in den Fluß.
Die Bauern zogen ihn, obſchon er ſie mißhan-
delt hatte, dennoch zum zweiten Male heraus
Jn voller Wuth eilte er nun zu einem nahe-
ſtehenden Baume und erhangte ſich daran mit
telſt ſeines Halstuches; mit kaltem Blute ſahen
jetzt die Bauern dieſem Schauſpiele zu, und
ließen ihn baumeln. Ein Conſtabler mit einem
Gerichtsbeamten kamen des Weges. Beim An-
blick eines Gehangten ſprangen die Herren her-
bei, ſchnitten ihn ab, ſahen aber bald daß
ihnen nur eine Leiche in die Hande gefallen ſey.
Der Conſtabler wendete ſich zu den Bauern
und machte ihnen die bitterſten Vorwürfe
Wie, fagte er, ihr ſehet, daß ein Menſch ſich
aufhangt, und ſucht es nicht zu verhindern

Was, Ew. Gnaden, hat er ſich aufgehangt?
Freilich, und ihr müßt es ja geſehen haben.

Ei, Ew. Gnaden, der Kerl hat ſich zweimal
ins Waſſer geworfen, zweimal haben wir ihn
herausgezogen, und da dachten wir, er hatte
ſich nur ein bischen an die Luft gehangt, um
ſchneller trocken zu werden.

Der ſpaniſche König Philipp II., ein ern
ſter und ſtrenger Mann, mußte nach einer Ver
ſpaätung auf der Jagd Herberg bei einem Bauer
nehmen. Dieſer, der den König kannte, war
die Nacht hindurch in ſolcher Angſt geweſen,
daß er, nachdem ihn am Morgen der König
aufgefordert hatte, ſich etwas zu erbitten, zit
ternd nur wuünſchte, daß ſie beide lebenslang
nicht wieder zuſammen kommen mochten!

Der neueſte Schmuck aller eleganten Frauen
ſind Schlangen aller Art. Am Arm, auf
dem Kopf, um den Hals, in den Ohren uüberall
Schlangen und Vipern, ſelbſt am Guürtel wer
den große goldene Schlangen befeſtigt. Die
Aerzte ſehen's gern, wenn ſich das Gift nach
Außen wirft.

Niederſchlag.
Das Leben, wenn ich's recht ermeſſe,

Gleicht einem chemiſchen Proceſſe,
Wo ſich als Niederſchlag zuletzt
Die Sünde tief zu Boden ſetzt
So daß fuür's Trinken und fuür's Kuſſemn
Die armen Fuüße leiden müſſen.
Wenn nun das Gute auf wart s treibt,
Wohl uns, wenn dann, bei allen Schmerzen
Die Guüte, herrſcheund in dem Herzen,
Der achte Witz im Kopfe bleibt.

Abkurzungsräthfel.
Es nennt das Wort ein Kleidungsſtuck.

Ein Zeichen fort, ſo ſtich' Dir Gluck.
Nimm' noch eins fort, ſo haſt's am G'nick,
Von hinten laß unn auch zurück
Zwei Zeichen ſo iſt's ein Getraänk.
Jeht Leſer den.

Auflöfung des Logogriphs im vorigen Stück:
Eiſen, Eis, Ei.

Bekanntmachungen.
(456) Bekanntmachung. Die Fiſch

ordnung vom Jahre 1711 verbietet den unbe
fugten Fiſchfang im Saalſtrome mittelſt der
Angel bei einer Strafe von zwei Thalern.

Wir bringen diefe Beſtimmung auf Antrag
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der hieſigen Fiſcher-Jnnung wiederholt zur
Kenntniß und bemerken dabei zugleich, daß
gegen diejenigen, welche verdächtigen Perſonen
Fiſche abkaufen, die Criminal Unterſuchung
eingeleitet werden wird.

Merſeburg, den 23. Mai 1837.

Der Magiſtrat.
(461) Beibehaltung eines zweiten

Flurſchutzen betr. Der zeitherige zweite
Flurſchutze Johann Chriſtoph Klee iſt in dieſer
Qualität ferner beibehalten worden was dem
Publico hierdurch zur Legitimation des 2c. Klee
bei ſeinen Dienſtverrichtungen bekannt gemacht
wird. Merſeburg, den 26. Mai 1837.

Der Magitſrat.
(427) Verkauf des Dietrichſchen

Nachlaßgrundſtucks. Die Erben des am
27. Maärz dieſes Jahres verſtorbenen Lohger-
bermeiſters, Johann Gottlieb Dietrich sen.
allhier, beabſichtigen das zum Nachlaß gehö
rige, auf hieſigem Entenplane gelegene Grund
ſtuck, beſtehend in:

1) einem Wohnhauſe, in welchem ſich 12
Stuben mit Kammern und Kuüchen, ein
Laden und 2 Keller befinden

2) zwei Hintergebauden, mit Staällen und
Wagenremiſen;

3) einem großen Hofraume;
4) einer im Hofe befindlichen Scheune, und
5) einem großen Garten,

erbtheilungshalber, aus freier Hand zu ver-
kaufen.

Kaufluſtige wollen ſich gefalligſt an den
Kaufmann Herrn Steckner am Markte wenden,
welcher uber die Kaufsbedingungen und das
Sonſtige weitere Auskunft ertheilen wird.

Merſeburg, den 12. Mai 1837.
Die Dietrichſchen Erben.

(462) Auction. Eingetretener Behin-
derungs Urſachen halber ſind bei der am 24.
d. M. Statt gefundenen Auction im Gaſthofe
zum goldnen Stern in hieſiger Vorſtadt Neu-
markt, mehrere Gegenſtande, als z. B.:

4) ein in vier Federn hangender, noch ganz
guter Kutſchwagen

2) eine ebenfalls in vier Federn haängende
Droſchke;

3) zwei Ruüſtwagen und

4) Kutſchgeſchirre und anderes Leder und
Riemenzeug, ſo wie andere zum Fuhr-
werke gehoörige Sachen,

im Wege des Meiſtgebots nicht abgegangen,
daher zu deren Verkaufe ein anderweiter Bie-
tungstermin auf

den 5. J uſn t d. J.von Morgens 10 Uhr ab,
an beſagtem Orte angeſtellt worden iſt, wozu
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1837.

(458) Obſt- Verpachtung. Auf den
Ritterguütern Groß und Klein-Goddula, bei
Duürrenberg, ſollen die diesjahrigen Kirſchen
in den Weinbergen und auf den Kirſchbergen,
ſo wie alles ubrige Kern- und harte Obſt, an
den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt der Aus
wahl unter den Licitanten, öffentlich verpachtet
werden. Darauf Reflectirende haben ſich

Freitags, den 9. Juni a. o
Vormittags 10 Uhr,

auf der Gerichtsſtube des Rittergutes Groß-
Goddula einzufinden, um ihre Gebote auf ein-
zelne Parzellen oder nach Befinden auch auf
das Ganze abzugeben und unker Bedingung
ſofortiger Anzahlung der Halfte Pachtgelder,
des Zuſchlages gewartig zu ſeyn.

Hildebrand.
(460) Obſtverpachtung. Den 19. Juni

1837, Vormittags punct 10 Uhr, ſoll auf dem
Rittergute Kleinlauchſtädt, der diesjährige
Obſtertrag, an ſuüßen und ſauern Kirſchen,
Pflaumen, Aepfeln und Birnen meiſtbietend
verpachtet werden.

(424) Torf- Verkauf. Bei der neuen
Kohlengrube an der Liebenauer Straße iſt jetzt
wieder großer Vorrath von ſehr guter Braun
kohle vorhanden. Da im vergangenen Jahre
ſchon im Monat Auguſt ſammtliche Kohle ab
gefahren war, ſo iſt dieſes Jahr fur größere
Vorrathe geſorgt worden.

(463) Verkauf. Bei Unkerzeichneter,
im hieſigen Hospitale wohnhaft, ſollen einige
Stück Uhrmacher-Werkzeuge, als ein Schrau-
beſtock, eine Theilmaſchine, eine Punktirma-
ſchine, auch verſchiedene Sorten kleine Feilen,
und ein großes Email-Zifferblatt, auch eine

e
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alte gangbare Wanduhr, den 14. Juni d. J.,
Nachmittag um 4 Uhr, gegen baare Bezahlung
an die Meiſtbietkenden verkauft werden. Kauflu
ſtige können ſich in gemeldetem Hauſe einfinden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 29. Mai 1837.
J. Cornelie Eberwein.

(469) Logis-Vermiethung. Eine
freundliche Stube nebſt Kammer, fur einen
einzelnen Herrn, ſteht ſogleich oder von Jo-
hanni an im Hinterhauſe der Domapotheke zu
vermiethen. Darauf Reflectirende erfahren da
ſelbſt das Nahere.

Merſeburg den 29. Mai 1837.

(465) Empfehlung. Friſche Stralſun-
der Brathäaringe, geräucherten Rheinlachs, fri
ſchen Ruſſiſchen Caviar und Luneburger Bricken
empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner,
Merſeburg, den 29. Mai 1837.

(4683) Kunſt- Anzeige.
IIydro- Oxygen Gas Mlikroskop.

Einem hohen Adel und verehrten Publikum
erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen daß ich
bei meiner Durchreiſe mit der Genehmigung
hieſiger Ortsbehöörde einige Vorſtellungen mit
obigem Jnſtrumente in dem Saale des hieſigen
Burgergartens geben werde, und bitte ich,
mich mit einem zahlreichen gutigen Beſuch zu
beehren. Meine erſte Vorſtellung geſchieht heute,
Mittwoch den 31. Mai, Abends 8 Uhr, und
werden die Anſchlagezettel das Nähere uber die
Leiſtungen dieſes Mikroſkops beſagen.

A. Lietz mann.

(464) Auszuleihen. 200 Thlr. ſofort,
300 und 400 Thlr. zu Johannis d. J., ſind
gegen ſichere Hypothek auszuleihen, und werden
im Auftrag von G. Dittmar, Nr. 423. am
Sixtithor, nachgewieſen.

Merſeburg, den 29. Mai 1837.

(459) Diebſtahl. Geſtern Abend wurde
mir durch Erbrechung des Chaiſenkoffers zwi
ſchen 9 und 10 Uhr bei dem Dorfe Reipſch oder
Frankleben ein DamenUmſchlagetuch, ſchwarz
mit bunt eingewirkter Kante und in der Mitte
eingewirktem Stern, auch noch ganz neu und
zu dem Preiſe von 30 Thlr., entwendet; ſollte

Jemanden ein dergl. Tuch zum Kauf angeboten
werden, ſo bitte ich, daſſelbe einſtweilen an ſich
zu behalten, und mir auf meine Koſten ſchleu
nigſt Nachricht zu ertheilen

Eptingen, den 23. Mai 1837.
Bach.

(466) 97 Berichtigung eines Jrr-
thums. Nach einer oft gemachten Bemerkung
ſtehen Viele in der Meinung, als habe der
Sattlermeiſter Trillhaaſe wegen meines Berg
grundſtucks bedeutende Forderungen an mich
zu begrunden. Dies iſt ein offenbarer Irr
thum indem ich noch aus keinem Geſchäfte,
auch nicht auf eine andere Art, dem Genannten
etwas ſchuldig geworden bin. Gleichzeitig mache
ich alle diejenigen, welche auf Anweiſung des
Sattlermeiſters Trillhaaſe in meinem Berg-
grundſtucke gearbeitet haben und noch arbeiten,
aufmerkſam, daß ſie ſich wegen ihres verdienten
Lohnes nicht an mich, ſondern an erſteren zu
halten haben indem Bezogener keine Befug-
niſſe hat, Arbeiter auf meine Koſten in meinem
Grundſtücke einzuſtellen

Merſeburg den 29. Mai 1837
Martini-.

(455) Verloren wurde am 24. d. M.
von dem Schloßgarten bis in den Forſtgarten
am Landtagshauſe eine Brille in rothem Fut-
teral; der ehrliche Finder, welcher ſolche im
Schloßgarten wieder abgiebt, erhält eine an
gemeſſene Belohnung.

Merſeburg, den 25. Mai 1837.

(471) Bekanntmachung. Die Ba-
deanſtalt im Schloßgarten Abhange iſt wieder
eröffnet.

Merſeburg, den 29. Mai 1837.
D. Herzog.

(467) Concert- Anzeige. Daß ich
Donnerstag, als den 1. Juni c., Abends 6 Uhr,
ein Gartenconcert in der vormals Wittigſchen
Beſitzung halte, mache ich meinen geehrten Goön
nern und Freunden hierdurch ergebenſt bekannt.

Merſeburg den 29. Mai 1837.
Chriſtian Küntzel.

(457) Dank. Wenn außer den Trö
ſtungen der Religion irgend Etwas Troſt
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in unſre ſchwer bekummerken Herzen floßen
konnte, ſo war es beſonders die allgemeine und
herzliche Theilnahme, die ſich bei dem Tode
und Begrabniſſe unſers ſo fruüh geſchiedenen
Verſorgers, des Schullehrers Julius Pollmacher
hier, von Seiten der hieſigen Gemeinde und
der Schüler des Fruühverklarten kund gab.
Herzlichen Dank fur die ſo thätigen Beweiſe
der Liebe und Anhanglichkeit an den vollendeten
Edeln, die Jhr, Schuüler und Gemeinde, an
den Tag legtet, und wodurch Jhr uns den gro-
ßen Schmerz zu lindern ſo treulich bemuht
waret. Moge der gutige Lenker unſerer Schick-
ſale Euch Allen ſolchen Schmerz erſparen, und
ſein Segen immer auf Euch und Euren Kin-
vern ruhen!

Schotterei, den 23. Mai 1837.
Bertha, verwittwete Pollmächer,

geborne Finger, nebſt Kindern.

(470) Den Manen
unſers fruühverklarten Freundes,

des Schullehrers Pollmacher
in Schotterei.

Schuler, Haus, Verwandt' und Freunde,
Alle Glieder der Gemeinde,
Wer Dich kannte, weint Dir nach!
All' beklagen wir mit Bangen,
Daß Du ſchon von uns gegangen,
Daß ſo fruüh Dein Auge brach!

Jn der Hälfte Deiner Tage
Fand Dich reif zum Sarkophage
Ach! des Todes Senſe ſchon!
Doch, der Herr hat Dich gerufen
Und an ſeines Thrones Stufen
Reicht er Dir der Treue Lohn.

Ruh', Vollendeter, in Frieden!
Jmmer treu haſt Du hienieden
Gottes junge Saat gepflegt.
Nimmer ſchwindet Dein Gedachtniß;
Als ein heiliges Vermachtniß
Jſt's in Aller Herz gelegt.

Und Dein Grab ſoll uns erheben,
Daß wir nach Vollendung ſtreben
Unermudet, treu, wie Du
Daß, wie Du, wir freudig ſcheiden,

Daß uns ſanft von hinnen gleiten
Zuverſicht und Seelenruh'.

Arnold. Dietzſchold. Harniſch.
Kilian. Konig. Korm. Mylius.

Sachſe.

Sonntag, den 4. Juni, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmittags Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Friſeur Naumann eine

Tochter dem Reg. Hauptkaſſen Secr. Janeck eine Toch
ter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Kauf
manns Scharf, 1 Jahr 6 Monate alt.

Stadt. Geboren: dem Weißbackermeiſter und
Rathskellerpachter Heyne ein Sohn dem Hanusbeſitzer
und Muühlknappen Helbig ein Sohn dem herrſchaftlichen
Kutſcher Lothe eine Tochter Getrauet: der Satt-
lermeiſter Kunitzſch zu Keuſchberg mit Jgfr. H. F. Pfei
fer von hier. Geſtorbe,n: der dritte Sohn des
Buürgers und Fuhrmanns Hedick, im sten Jahre der
alteſte Sohn des Schloſſermeiſters Lehmann 6 Jahre
alt; ein unehelicher Sohn 2 Wochen alt; eine unehel.
Tochter, 10 Wochen 5 Tage alt.
Neumarkt. Geboren: dem Fuüſilier Fiſcher
eine Tochter. Geſtorben: die hinterl. 2te Tochter
des geweſ. Hausbeſitzers u. Maurers Schulze, im 20. J.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

Johann Sander in Croſſen; 2) Mad. Ferling in
Halle Bokſch in Plotha; 4) Geheime Rath v. Leip
ziger in Leipzig 5) Actuar Petzing in Torgau 6) Mau-
rer Eberling in Freiburg; 7) Horniſt Kumer in Saar-
lounis; 8) Lieutenant Beck in Halle.

Ferner findet ſich an Paſſagier- Effecten ein Regen-
ſchirm und Stock in ledernem Futteral vor und wird
der unbekannte Eigenthumer mit Bezug auf H. 63. des
Porto Tar- Regulativs vom 18. December 1824 zur
baldigen Empfangnahme hiermit aufgefordert.

Merſeburg den 24. Mai 1837.
Königliches Poſt Am t.Bänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. erf.Weizen 1 1 15 bis 1 25 S
Roggen 1 s 9 bis 1 sGerſte 23 9] bis 28 9Hafer l las s bis 20

Herausgegeben
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von Kobitzſchens Erben.
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